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Sol). Siebet: Qm §afen tief ber ©ioigteit. — Dktbolf ©d)ne|ex: 3)er Sunggefelte. 18a

—/—-——^" *

/-dn/

V ^AyVVfJi

ißrobe 4.
Shrift einer älteren ©dfüterin bon fdfinac^em, unjuberläffigen ©^aratter.

legen, offne fid barüber ïtar gu imerben, baff
ber äftangel an SBiKettêbiêgipIin fie fReitern

®ie au§ biefer SBefenBanlage ertoadffenbe
9Inpaffttngâfâf)igïeit, loetde fid alê gï-'eunblic£)=
fett geigt, loirb oft üfierfäjäfgt. Sie ift effer alB

©utmûtigïeit gtt Begegnen ttnb Birgt bernent»
fbtcdjenb Bereite !ffiillenêfdfr>ctdje in ftdfj. ®er
gelegentficf) fjerbortretenöe Qttg bon fçùlfëbereit»
fc^aff Befdfrcin'f; fid) lebiglid) auf ein bulbettbe»
©bleiben bon llnbequcmüdifeiren aug ltnemt»
fd)iebenf)eii beg SBittenê ttnb aug Utilufi gu
aftiber Slfnuclir. ®ie UnBefiimmtljbit ber
Stiebe ïoirb fontit gum Slttfafg ntoralifdjer lln=
gubertftffigïeit. ©rreidt Die Bereits als ®eïa--

beitgetfdfeimmg gu loertenbe Sriefiunfiderfjeif
einen nod) p'tjeren ©rab, fo fpielt bie Sßefeng»

ric^tung in§ ipatfjologifdfe gittern.
So Iäfjt ung bie geiiBte ©rapfjologtn in itjre

SBerïftatt IfineinBIicïen. S3ir Belauften fie Bei

ber gemeinten Bilbung iifrer Urteile. Ünb loir
gelohnten ben ©inbrtuf" ber Quberlaffig'feit: ber

löütben loir getroft bie Beurteilung ünferer
Sfinber überlaffen.

Sft eg beutnad; möglid), aug ber erft Werben»

ben ^anbfcfirift Sfugenblidjer ben ©fjara'fter gu
erïennen, lote biel ntefjr ntrtfg bie reife ©thrift
mitten im Geben ©telienber ißre BerfonitcBTeii
fpiegeltt!

3m Äafen tief
BItüberati, allüberall,
Buf biefer ©rbe Sorben,
©as eine Sdjiff muff fübroärts 3iet)n,

©as anbere gegen Borben.

Sie miiffen ißrer gaßrten graeßt
3n gut ttnb Böfen Sagen,
©as Sdjiff nom Borb, bas Sdjiff nom Süb,
Stilt buret) bie Bteere fragen.

Sm üafen tief ber (Scoigkeit,

©So beibe fid) Begegnen,

©as Sdjiff oom Borb, bas Sdjiff nom Süb
©otf roirb fie beibe fegnen.

3Oranna ©iebeï.

ber C&coigkeit.

Itnb Bommen fie 3um ©nb ber ©Seit —
Ob roilb bie ©Sogen branben —
©as Scßiff nom Borb, bas Scßiff oom Süb,
©ort merben beibe lanben.

Sm Safen tief ber ©wtgkeif,
21m ©nbe einft oom Geben,

©as Scßiff oom Borb, bas Sctjiff oom Süb,
Btufe feine Gabung geben.

©er 3unggefeüe.
58on Bubolf ©dmefser.

@g loar fein Geben lang im feinem fpaugljalt Sente itnpflidjerloeife
nie anberë geloefen ; fren-it fein Geben lang l)dtte
if)tn bie orbnenbe »ar.b ber grau gefehlt, ttttb
er faf) natürtid aus lauter ©e!ooi)n(;cif bie

Xtnorbiumg nidjt nteljt, attffer, Wenn if)tt frentbe

barauf aufmertfam
machten. ®atnt pflegte er immer gtt fugen :

,,2td), bag foinutt bann febon einmal aitbevs,
loerat id erft eine grau Ijabe."

®ag fügte er nun. fdon ^atjigeljnte lang. ®ie

Joh, Siebel: Im Hase» tief der Ewigkeit. — Rudolf Schnetzer: Der Junggeselle. Itill
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Probe 4.
Schrift einer älteren Schülerin von schwachem, unzuverlässigen Charakter.

legen, ohne sich darüber klar zu werden, daß
der Mangel an Willensdisziplin sie scheitern
läßt. Die aus dieser Wesensanlage erwachsende
Anpassungsfähigkeit, welche sich als Freundlich-
keit zeigt, wird oft überschätzt. Sie ist eher als
Gutmütigkeit zu bezeichnen und birgt dement-
sprechend bereits Willensschwäche in sich. Der
gelegentlich hervortretende Zug von Hilfsbereit-
schaft beschränkt sich lediglich auf ein duldendes
Erleiden von Unbequemlichkeiten aus Unent-
schiedenheit des Willens und aus Unlust zu
aktiver Abwehr. Die Unbestimmtheit der
Triebe wird somit zum Anlaß moralischer Un-
Zuverlässigkeit. Erreicht die bereits als Dekà-

denzerscheinung zu wertende Triebunsicherheit
einen noch höheren Grad, so spielt die Wesens-
Achtung ins Pathologische hinein.

So läßt uns die geiibte Graphologin in ihre
Werkstatt hineinblicken. Wir belauschen sie bei

der geheimen Bildung ihrer Urteile. Und wir
gewinnen den Eindruck der Zuverlässigkeit: der

würden wir getrost die Beurteilung unserer
Kinder überlassen.

Ist es demnach möglich, aus der erst werden-
den Handschrift Jugendlicher den Charakter zu
erkennen, wie viel mehr muß die reife Schrift
mitten im Leben Stehender ihre Persönlichkeit
spiegeln!

Im Äasen ties

Allüberall, allüberall,

Auf dieser Erde Borden.
Das eine Schiff muß südwärts ziehn,
Das andere gegen Norden.

Sie müssen ihrer Fahrten Fracht

In gut und bösen Tagen,
Das Schiff vom Nord, das Schiff vom Süd,
Still durch die Meere tragen.

Im àfen tief der Ewigkeit,
Wo beide sich begegnen,

Das Schiff vom Nord, das Schiff vom Süd
Gott wird sie beide segnen.

Johanna Siebel.

der Ewigkeit.
Und kommen sie zum End der Welt —
Ob wild die Wogen branden —
Das Schiff vom Nord, das Schiff vom Süd,
Dort werden beide landen.

Im àfen tief der Ewigkeit,
Am Ende einst vom Leben,

Das Schiff vom Nord, das Schiff vom Süd,
Muß seine Ladung geben.

Der Junggeselle.
Von Rudolf Schnetzer.

Es war sein Leben lang in seinem Haushalt Leute unhöflicherweise
nie anders gewesen; denn sein Leben lang hatte
ihm die ordnende Hand der Frau gefehlt, und
er sah natürlich aus lauter Gewohnheit die

Unordnung nicht mehr, außer/wenn ihn fremde

darauf aufmerksam
machten. Dann pflegte er immer zu sagen:

„Ach, das kommt dann schon einmal anders,
wenn ich erst eine Frau habe."

Das sagte er nun. schon Jahrzehnte lang. Die
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